Der letzte Sonntag im Juni 2021 führt uns an das Ende der Geschichte von Josef und seinen Brüdern. Erinnern Sie sich?

Als Josef und seine Brüder ihren Vater Jakob begraben hatten, zog Josef wieder nach Ägypten mit seinen Brüdern und mit allen, die mit ihm hinaufgezogen waren…

Die Brüder Josefs aber fürchteten sich, als ihr Vater gestorben war, und sprachen: „Josef könnte uns gram sein und uns alle Bosheit vergelten, die wir an ihm getan haben.“

Darum ließen sie ihm sagen: „Dein Vater befahl vor seinem Tode und sprach:

So sollt ihr zu Josef sagen: Vergib doch deinen Brüdern die Missetat und ihre Sünde, dass sie so übel an dir getan haben.“ … Aber Josef weinte, als sie solches zu ihm sagten.

Und seine Brüder gingen hin und fielen vor ihm nieder und sprachen: „Siehe, wir sind deine Knechte.“

Josef aber sprach zu ihnen: „Fürchtet euch nicht! Stehe ich denn an Gottes Statt? Ihr gedachtet es böse mit mir zu machen, aber Gott gedachte es gut zu machen…“.

Und er tröstete sie und redete freundlich mit ihnen.

So wohnte Josef in Ägypten mit seines Vaters Hause und lebte hundertundzehn Jahre.

(aus dem ersten Buch Mose, Kapitel 50)
Sehnsucht nach Gott – Gebet aus Psalm 42
Wie der Hirsch lechzt nach frischem Wasser, so schreit meine Seele, Gott, zu dir.

 Meine Seele dürstet nach Gott, nach dem lebendigen Gott. Wann werde ich dahin kommen, dass ich Gottes Angesicht schaue?

Meine Tränen sind meine Speise Tag und Nacht, weil man täglich zu mir sagt: Wo ist nun dein Gott?

Was betrübst du dich, meine Seele, und bist so unruhig in mir? Harre auf Gott; denn ich werde ihm noch danken, dass er meines angesichts Hilfe und mein Gott ist.
Ich bitte dich, Gott, für...

...alle, die das Licht und die schönen Momente des Sommers gerade gar nicht richtig sehen können;

…  für die Kranken und die vor Angst und Sorge in diesen Tagen Verunsicherten;

… für die, die traurig sind und Trauer tragen;

… … für die Menschen, die mit ihrem Leben hadern;

… für unsere Welt: erlöse uns von dem Übel;

… für meine Kinder und Enkel, Eltern und Großeltern, Freunde, bewahre uns.

In der Stille nenne ich dir die Namen derer, deren Glück und Not mir heute besonders am Herzen liegen: Stille 

Vater unser …
Gedanken zu Wort und Bild

Josef sitzt im Dunkeln. Seine Brüder hatten ihn in ein dunkles Loch, geworfen. Josef war kein sonderlicher Sympathieträger, ist er auch nicht, wenn wir heute von ihm als Kind im 1. Buch Mose in Kapitel 37 lesen. Josef war davon überzeugt, er sei etwas Besseres – und dass das bei seinen Geschwistern nicht gut ankam, ist verständlich. Dass sie ihn jedoch in ein dunkles Loch warfen und dann nach Ägypten verkauften und dem Vater vorlogen, Josef sei von wilden Tieren gefressen worden, ist noch einmal etwas anderes. All die Härten, die Geschwister manchmal einander zumuten. 

Während ich lese, schweifen meine Gedanken ab. Eigene Familienerinnerungen: meine Geschwister und ich. Wer wollte immer die Tollste sein? Wer war unbedingt darauf aus, reich zu heiraten? Wer kümmerte sich um den älter werdenden Vater – aber bekam dann doch nie seine Anerkennung, weil: es gab ja das andere „Lieblingskind“? Familiengeschichten. 

Josef rechnet nicht mit seinen Geschwistern ab. Er sagt aber auch nicht „Schwamm drüber“. Josef benennt klar, wie er das Handeln der anderen sieht, und sieht in ihm doch mehr als nur unser menschliches uns aneinander Abarbeiten. Josef sieht seinen Weg als Weg Gottes mit ihm. Ein Licht fällt so in das Dunkel der Vergangenheit: „Ihr gedachtet es böse mit mir zu machen, aber Gott gedachte es gut zu machen…“ Während ich lese, schweifen meine Gedanken ab. Gott, Dir sei Dank!




Ihr und Euer Pastor Matthias Wilke
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